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Tuexenia 9 :  477 -484 . Göttingen 1989.

Sym phänologische A ufnahm e- und Bestim m ungssch lüssel 
für Blutenpflanzen  und ihre Gesellschaften in Mitteleuropa

-  H a rm ut D ierschke -

Zusammenfassung

Nach einigen Bemerkungen zur Entwicklung von Phytophänologie und Symphänologie wird ein 
modifizierter Aufnahmeschlüssel für phänologische Entwicklungsstufen von Blütenpflanzen vorgestellt. 
Er gliedert sich in jeweils 11 Phänostufen für die vegetative und generative Entwicklung, getrennt für nom- 
mergrüne Gehölze, Kräuter und Grasartige.
Für 11 in mitteleuropäischen Pflanzengesellschaften vorwiegend nach der Blütezeit von Artengruppen 
unterschiedene symphänologische Phasen wird ein Bestimmungsschlüssel entwickelt.

A b s t r a c t

After some remarks on the development of phytophenology and symphenology a modified key is pre
sented for recording phenological data for phanerogams. The key contains 11 steps for the respective vegeta 
tive and generative development, separately for deciduous woody plants, herbs and grasses.
A deterministic key was developed for 11 symphenological phases of central European plant communities, 
mainly distinguished by flowering time of the species groups.

P h y to p h ä n o lo g ie  u nd S ym p hänolog ie

D e r  häufig  k lim atisch gesteuerte  Wechsel der  Ersche in u n gsw eise  von Pflanzen , Pflanzen- 
beständen  und L an d sch aften  hat s icher von jeher den M enschen  und b e so n ders  den  Botaniker 
bew ußt o d e r  u n bew ußt beeinflußt und beschäftigt .  E in e  eigenständige  P f lan zen p h än o lo g ie  (oft 
einfach als P hän o lo g ie  bezeichnet) hat sich zunäch st  v o r  allem von  an gew an dter  Seite entwik- 
kelt. S ch o n  frühzeitig  ben u tzte  m an Pflanzen  als integrale Z eiger  k lim atischer F ak toren k om - 
plexe,  indem m an g ro ß räu m ig  den Eintrit t best im m ter  En tw icklun gsstu fen  der  Pflanzen fest- 
hielt und (k artog raph isch )  ausw ertete (z .B .  I H N E  1905). A l s  B eg rü n d u n g  der  P hän o lo g ie  gilt 
zw ar  der  Bo tan ik er  L I N N É  (1751 ; s. S C H N E L L E  1955), s ie  war aber  v orw iegend eine 1 l i l lv  
w issen sch aft  der  M e teo ro lo g ie /K l im ato lo g ie .  Von botan isch er  Seite unterschied bereits 
D R U D E  (1896) fü r  M itte leu rop a  8 „p h y to p h än o lo g i sch e  Jah re sze i ten “ (*= Phasen) auf der  
G r u n d la g e  botan isch er  A n gab en  in K o rre la t io n  zu  T em peratu  rdaten.

D as  gru n d legen de  L eh rb u ch  über  P f lan zen p h än o log ie  von S C H N E L L E  (1955) ist h a u p t 
sächlich an gew an dten  A sp ek ten  gew idm et.  E r  definiert  z w ar  P f lan zen p h än o lo g ie  als „W issen 
schaft  von den W achstum serscheinungen  u n d E n tw ic k lu n gsv o rgän gen  der  P flanzen"  (S. II),  
w om it  eigentlich innere p h y s io lo g isc h e  V orgänge an gesp roch en  sind , die  ihren A usd ru ck  im 
äußeren E rsch e in u n gsw an del  finden. E r  w idm et aber  d e r  Botan ik  nur eine k n app e  Seite unter 
„A n w en d u n gsgeb ie te  der  P h än o lo g ie “ , w as auch begrü n det  w ird :
„ I m  R ah m e n  d er  B o tan ik ,  zu  der  die  P hän o lo g ie  als  Teilgebiet zu  rechnen ist, n im m t sic al ler
d ing s vielfach n o ch  nicht die ihr gebü h ren de  S te l lu n g  ein. N u r  z ö gern d  hat m an sich in der 
B o tan ik  m it  den verschiedenen p hän o lo g isch en  P rob lem en  befaßt“  (S. 261).

Eine  e igenstän dige  P f lan zen p h än o lo g ie  gibt es auch heute nicht, w ohl aber aus p h y s io lo g i
scher u n d ö k o lo g isc h er  F o rsc h u n g  m ancherle i E rgeb n is se ,  die  w ichtige G ru n d la gen  einer mehr 
kausalen P hän o log ie  darste l len . E in iges  h ierzu  ist k u rz  bei L A R C H  E R  (1980) zu sam m en ge-  
faßt. L I E T H  (1970) g ib t  eine Au fste l lu n g  w ichtiger  Parameter, die für ök o sy s tem ar-p h än o lo g i-  
sche U n tersu ch u n g en  n o tw en dig  s ind . E in ige  E r g eb n is se  in d ieser  R ich tu n g  finden sich z .B .  im 
S o ll in g -B an d  von  E L L E N B E R G  et al. (1986).  N e u e  p h än o log isch e  A n sä tz e  k o m m en  auch aus 
d e r  sich en tw icke ln den  P o p u la t io n sb io lo g ie  (z .B .  E A L 1 N S K A  1978).
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Insgesamt muß man aber feststellen, daß die Ben u tzu n g  von Indikatorcigenschaften der  
Pflanzen (wie  auch bei der  Verwendung der  Ellcnberg-Zeigerwerte) den kausalen Erklärungen 

phänolog ischer M erkm ale  weit vorausgeht.
In der  Vegetationskunde hat die Phänologie naturgemäß im m er eine wichtige R ol le  gespielt , 

in sbesondere  bei strukturellen Untersuchungen, bei der  Aufstellung von Leb en sform en  und 
Form ationstypen . Bei mehr kausaler  Betrachtung w urden  K lim a- und Vegetationsrhythmen 
verglichen. A ls  erster  hat w ohl G A M S  (1918) sich e ingehender mit der  Aufnahm e u n d A usw er
tung p hänolog ischer D aten  in Pflanzenbeständen befaßt. E r  schlug einen 8-teiligen Schlüssel 
von Entw icklungsstu fen  vor u n d entwickelte  eine D arste llungsw eise  für  „p hän o -ö ko lo g isch e  
Spektren “ . D ie  P hänologie  „hat  dort  einzugreifen, w o die K lim ato lo g ie  du rchw egs versagt : 
nämlich bei der  B e st im m u n g  der für  jeden Standort  maßgebenden G esam tö k o lo g ie .  D am it  
wird die P hänologie ,  d ie  b islang eine verschupfte M ag d  der K lim ato log ie  war,  ein vollwertiges 
Mittel der  ö k o lo g isch en  Vegetat ionsforschung“ (S. 72). Hinweise au f  enge Bez iehu n gen  zu r  
Periodizität  von  Insekten und anderen Tieren weisen ebenfalls  weit  voraus.

E tw a  gleichzeit ig  m it  G A M S  hat S C H E N N I K O W  in Rußland phänolog ische U n te r su 
chungen begonnen. Seite 1917 registrierte er auf Dauerflächen  in k urzen  Z e itabständen  ü ber  
mehrere J a h r e  den phänolog ischen  Z ustan d der  Pflanzenarten. Seine m eth odischen  G r u n d 
lagen w erden  1932 in D eu tsch  veröffentlicht , m it  schon sehr stark  differenzierten Phäno- 
spektren. E r  unterscheidet „P h asen “ als E n tw icklungsstu fen  einzelner S ippen  v on  „S ta d ien “ 
als E n tw ick lu n gszu stän d en  einer Pflanzengesellschaft.  D ie  8 Stadien w erden durch best im m te  
G esam ta sp ek te  d er  Vegetation definiert.

P hänospektren  von Trockenrasen finden sich bereits bei K L I K A  (1929) u n d V O L K  (1931). 
E L L E N B F . R G  (1939) vergleicht mit H i lfe  um fassenderer  Spektren artenarme u n d -reiche 
Laubm ischw älder.

In der  P flan zen soz io log ie  im Sinne von B R A U N - B L A N Q U E T  gehören p h än o log isch e  
A sp ek te  von Beständen  o d e r  G esel lschaften zu  den G ru n dlagen  jeder  B eschre ib u ng .  B R A U N -  
B L A N Q U E T  (1928) betont  schon die B ed eu tu n g  der  Periodizität  für  die K on ku rren zverh ä lt 
nisse, gibt  aber  d o r t  und auch sp äte r  keinerlei genauere A nle itungen fü r  p h än o log isch e  U n ter
suchungen . D ie  schon von  S C H E N N I K O W  (1932) an gesprochenen  quantitativen A sp ek te  
phän olog isch er  U n tersuch ungen  greift später T Ü X E N  (1962) auf.  E r  weist  auf den beson deren  
Wert für  b io z ön o lo g isch e  Arbeiten hin, wie  sie  in jüngster  Zeit  b e so n ders  von  K R A T O C H -  
W'IL (z .B .  1984) eindrücklick  bestätigt  w urden . In p flan zen so z io lo g isch en  L eh rbü ch ern  gibt es 
wenig genauere A n gab en  (s. aber  M U E L L E R - D O M B O I S  &  E L L E N B E R G  1974). Einen  
Ü b erb lick  bisher verwendeter p hän olog isch er  Skalen geben  B A R K M  A N  et  al. ( 1964). S ie  sch la
gen weiter einen stark differenzierten Schlüssel für  B lütenpflanzen  u n d einfachere fü r  Farne, 
L au b -  und L e b e r m o o se  vor.

T ro tz  m ancher neuer A n sä tz e  w urd e  noch vor 20 Jahren  au f  dem  IV V - S y m p o s iu m  über 
„G ru n d frag e n  u n d M eth od en  in der P f lan z en so z io lo g ie “ (Rinteln 1970) festgestell t :  „ E in e n  als 
Sy m p h än o lo g ie  zu  bezeichnenden  F orschu n gszw eig ,  der  sich mit dem  E n tw ic k lu n gsrh y th m u s  
von Pflanzengesellschaften befaßt, gibt  es tro tz  vieler  A n sätze  n och  n icht“ ( D I E R S C H K E  
1972, S. 291). W R A B E R  sprach dort  (S. 305) in einer D isk u s s io n sb e m e r k u n g  von  der  S y m p h ä 
nologie  als n euem  Z w eig  der  P flan zen soz io log ie .  D a m a ls  w urd e  von mir ers tm als  ein recht 
detail lierter A u fnahm eschlüsse l  fü rP h än o s tu fe n  von  B luten pflan zen  vorgesch lagen , der  in zw i
schen verschiedentl ich angew endet  w ord en  ist. Auch verschiedene M ögl ichkeiten  der  D a t e n 
au sw ertu n g  w urd en  diskutiert .

Inzw isch en  gibt es zu n eh m en d  A rbeiten  m it  sy m p h än o lo g is ch en  A n gab en .  D ie  M eth od en  
sind b esser  e rprobt,  teilweise verändert w ord en .  F ü r  eine einheitlichere G ru n d la g e  w ird  hier ein 
m o d if iz ie rter  A ufn ah m esch lü sse l  vorgestel lt .

Mit H i lfe  längerfr ist iger  sy m p h än o lo g is ch er  U ntersu ch u ngen  hat  sich eine bo tan isch  
begrü n dete  G l ied eru n g  in 11 P h än op h asen  im Jahresverlau f  für  M itte leu ro p a  ergeben  
( D I E R S C H K E  1982). N a c h  der  B lütezeit  lassen sich die meisten Pflanzen  einer b est im m ten  
Phase  zu ordn en .  H ie rd u rch  ergeben sich sy m p h än o lo g is ch e  A rten gru p p en  ( D I E R S C H K E  
1983), mit deren H ilfe  m an w ied eru m  die P hän op h asen  best im m en  k ann. E in  B e s t im m u n g s 
schlüsse l hierzu soll  die A n sp r ach e  erleichtern.
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M an ch e  Begriffe , die  in der  P hänologie  Verwendung finden, sind nielli im m er gleich defi 
niert,  m an ch e  mißverständlich. Z u  einer Vereinheit lichung werden folgende, auch in Andere 
Sprachen leicht u m se tzbare  Begr i f fe  vorgeschlagen:

P H Y T O P H Ä N O L O G I E :  L e h re  v om  E rscheinungsw andel  der  Pflanzen.
A u t p h ä n o l o g i e :  B etrachtu ng  einzelner Pflanzen  o d e r  S ippen.
S y m p h ä n o l o g i e :  Be trach tu n g  von Pflanzenbeständen  oder  -gesel lschaften.
G e o p h ä n o l o g i e :  Be trach tu n g  von Landschaften .
A n g e w a n d t e  P h y t o p h ä n o l o g i e :  B io in d ik ation  klim atischer Fak torenk om plexe .
P h ä n o m e t r i e :  quantitative E r fa s su n g  p hän olog isch er  Merkmale.

D ie  Teild iszip linen d e r  P h y to p h än o lo g ie  könn en  jeweils m ehr  deskrip tiv  o d e r  ök o lo g isc h  (kau 
sal) ausgerichtet sein.

P h ä n o s t u f e n :  p h än o lo g isch e  E n tw ick lu n gsstu fen  einzelner Pflanzen.
P h ä n o p h a s e n  : jahreszeitl iche, vorw iegen d durch die  Blüte (Hlühbeginn bis  Vollblüte)  

definierte A bschn itte  einer Vegetationsperiode.
S y m p h ä n o l o g i s c h e  G r u p p e n :  G r u p p e n  von S ippen  mit zeitlich gle ichem Blüh ver 

halten.
P h ä n o s p e k t r e n  : g rap h isch e  D a r s te l lu n g sy m p h ä n o lo g isc h e r  D aten, 

qualitat iv :  mit A n g a b e  d e s  E intritts  und der D au er  der  Phänophasen . 
q u an ti tat iv :  mit zusätz l ichen  M en genan gaben  für vegetative u n d /o d e r  generative Teile, 
vo ll s tän d ig :  alle Arten  erfaßt.
u n volls tän dig :  B e sc h rän k u n g  a u f  b est im m te  Arten o der  A rtengruppen , 
analytisch : getrennte  D ars te l lu n g  der  Artspektren .
syn thet isch : zu sam m en ge fa ß te  D arste l lu n g  nach A rten gru pp en  (z .B .  nach sym p h än o lo -  

gischen G r u p p e n ,  G r u p p e n  einer B lüten farbe  u.a.).
S y m p h ä n o l o g i s c h e s  G r u p p e n s p e k t r u m :  S pek trum  der Anteile  sy m p h ä n o lo g i 

scher  G r u p p e n  einer P flanzengese llschaft .

A ufnahm eschlüsse l  für sy m p h än o log isch e  U n tersu ch u n gen  
von  Blütenpflanzen

F ü r  genauere  sy m p h än o lo g is ch e  U n tersu ch u ngen  w urd e  vor etw a 20 Jah ren  ein zunächst 
10-teiliger A u fn ah m esch lü sse l  entwickelt  ( D I E R S C H K E  1972), jeweils getrennt für  die  vege
tative und generative E n tw ic k lu n g  und nach G r u p p e n  d er  so m m erg rü n en  Gehölze, K räu ter  
so w ie  G r ä se r /G r a sa r t ig e .  D ie se  G r u p p ie ru n g  ist v or  al lem für  die vegetativen P hänostu fen  
s innvoll ,  teilweise auch fü r  die  generative E n tw ick lu n g .  In d er  Mitte  des S ch lüsse ls  steht jeweils 
die  volle  E n tw ic k lu n g  bzw. Vollb lüte der  Pflanzen.

Im  L au fe  lang jähriger  E r p r o b u n g  zeigten sich m an ch e  P rob lem e und M ängel.  E s  gibt sicher 
keinen Sch lüsse l ,  d er  alle G egeben h eiten  der  N a t u r  voll berücksichtigen  kann. D e r  Schlüssel 
für  d iegen era t iv e  E n tw ic k lu n g  hat sich bew ährt  und w urd e  durch Phase  11 ergänzt  (A usstreuen  
der  S am en  bzw. A bw erfen  d er  Frü chte ) ,  ln  der  vegetat iven En tw ic k lu n g  d er  K räu te r  g ab  es 
Schwierigkeiten  bei b lattarm en Pflanzen  (z .B .  bei vielen Frü h lu n gsgc o ph yten ) .  D er  neue 
S ch lüsse l  ist en tsprechen d  d u rc h  P roz en tan gab e n  in B e z u g  zu r  vollen E n tw ic k lu n g  ergänzt.  
Ihre E in sc h ä tz u n g  ist  nicht im m er  leicht und sicher mit subjektiven M o m en ten  behaftet.  Für  
alle vegetativen Skalen  w u rd e  eine elfte S tu fe  an gefü gt  (k ahl bzw. o ber ird isch  verschw unden).  
D en  gesam ten  Sch lüsse l mit e in igen Z u sä tz en  zeigt  Tabelle  I.

D e r  sy m p h än o lo g is ch e  Sch lü sse l  eignet sich so w o h l  für M o m en t-  als auch D a u e ra u ln a h 
m en. E s  werden jeweils,  d u rch  einen Sch rägstr ich  getrennt,  die  Werte für vegetat ive und gen era
tive E n tw ic k lu n g  notiert.  M an  kann sich z .B .  beim  D u rch w an d ern  einer Lan d sch aft  rasch 
p h än o lo g isch e  N o t iz e n  m ach en ,  o d e r  die  entsprechen den  Werte einer p flan zen so z io log isch en  
A u fn ah m e  anfügen . F ü r  gen au ere  sy m p h ä n o lo g i s c h e  U n ter su ch u n g en  s ind  fc s tgc lcg tc  D a u e r 
f lächen sinnvoll ,  d ie  e tw a  e in m al w öchentl ich  aufgesucht  werden. U m  das  Erscheinen  und 
V erschw inden  e in ze lner  P flanzen  leichter  zu  k ontro ll ieren , ist eine M ark ieru n g  d u rch  kleine 
P la s t ik sch ild er  od e r  farb ige  B än d ch en  hilfreich.
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Tabelle 1 : P h ä n o lo g i s c h e r  A u fn a h m e sc h lü sse l  fü r  B lü te n p f la n z e n

v ege ta t iv e  P h ä n o s tu fe n

Sommergrüne Laubhölzer
0 Knospen völlig geschlossen
1 Knospen mit grünen Spitzen
2 grüne Blattüten
3 Blanentfaltung bis 25%
4 Blattentfaltung bis 50%
5 Blattentfaltung bis 75%
6 volle Blattentfaltung
7 erste Blätter vergilbt
8 Blattverfärbung bis 50%
9 Blattverfärbung bis 75%

10 Blattvcrfärbung über 75%
11 kahl

Kräuter: blattreiehe (blattarme) Pflanzen
0 ohne neue oderirdische Triebe
1 neue Triebe ohne entfaltete Blätter
2 erstes Blatt entfaltet 

(bis 25% entwickelt)
3 2 - 3  Blätter entfaltet 

(bis 50% entwickelt)
4 mehrere Blätter entfaltet 

(bis 75% entwickelt)
5 fast alle Blätter entfaltet 

(fast voll entwickelt)
6 voll entwickelt
7 beginnende Vergilbung, 

Blütenstengel vergilbt
8 Vergilbung bis 50%
9 Vergilbung über 50%

10 oberirdisch abgestorben
11 oberirdisch verschwunden

g e n e r a t iv e  P h ä n o s t u fe n

0 ohne Blutenknospen
1 Knospen erkennbar
2 Blütenknospen stark geschwollen
3 kurz vor der Blüte
4 beginnende Blüte
5 bis 25% erblüht
6 bis 50% erblüht
7 Vollblüte
8 abblühend
9 völlig verblüht

10 fruchtend
11 Ausstreuen der Samen bzw. 

Abwerfen der Früchte

0 ohne Blütenknospen
1 Blutenknospen erkennbar
2 Blütenknospen stark geschwollen
3 kurz vor der Blüte
4 beginnende Blüte
5 bis 25% erblüht
6 bis 50% erblüht
7 Vollblüte
8 abblühend
9 völlig verblüht

10 fruchtend
11 Aussstreuen der Samen bzw. 

Abwerfen der Früchte

G  räser/  G  rasa rtige
0 ohne neue oderirdische Triebe
1 neue Triebe ohne entf. Blätter
2 erstes neues Blatt entfaltet
3 2 - 3  Blätter entfaltet
4 beginnende Halmentwicklung
5 Halme teilweise ausgebildet
6 Pflanze voll entwickelt
7 beginnende Vergilbung 

bis vergilbte Halme
8 Vergilbung bis 50%
9 Vergilbung über 50%

10 oberirdisch abgestorben
11 oberirdisch verschwunden

0 ohne erkennbaren Blutenstand
1 Blütenstand erkennbar, eingeschlossen
2 Blütenstand sichtbar, nicht entfaltet
3 Blutenstand entfaltet
4 erste Blüten stäubend
5 bis 25% stäubend
6 bis 50% stäubend
7 Vollblüte
8 abblühend
9 völlig verblüht

10 fruchtend
11 Ausstreuen der Samen

К Keimling
J  Jungpflanzen, im Beobachtungszeitraum nicht voll entwickelt 
W überwinternd-grüne Blätter des Vorjahres 

angefressen 
*  welkend
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Bei genaueren D au eru n tersuch u n gen  sollte man auch quantitative A ngaben  notieren. 
H ierzu  eignet sich die im unteren Teil verfeinerte B raun-B lanquct-Skala  o der  noch besser die 
direkte P ro zen tsch ätzu n g ,  vorzu gsw eise  für die  vegetativen O rgan e .  H ierdu rch  werden die im 
Jahresverlauf  sich ändernden  K o n ku rren zbez ieh u n gen  der Sippen untereinander verdeutlicht,

D e r  sy m ph än o log isch e  A u fn ah m esch lü sse l  ist detai lliert genug, um alle wichtigen I 'ntwick 
lungen festzuhalten. F ü r  weitere P f lan zen gru p pen ,  z .B .  für im mergrüne Arien , ist er leicht um  
dif iz ierbar. F ü r  G e fäß k ry p to g a m e n  kann z u m in d e ts  d er  vegetative Schlüssel benutzt werden. 
D am it  sind alle wichtigen E lem en te  von  Pflanzengesellschaften mit A usn ah m e der M o o se  und 
Flechten ein bezogen .

Z u r  A usw ertung der  D aten  eignen sich sy m ph än o log isch e  Tabellen und Phänospcktrcn . 
Sie w urden  bereits ausführlich  erörtert  ( D I E R S C H K E  1972). Beispie le finden sieh in vielen 
A rbeiten  (z .B .  D I E R S C H K E  1974, 1977, J E C K E L .  1984, S C H W A B E  1985, O T T E  1986, 
J A N S S E N  &  B R A N D E S  1989).

B estim m ungsschlüsse l  für P hänophasen  v o n  Phanerogamen-G escllscliaften

Ein geh en dere  sy m p h än o lo g is ch e  U ntersu ch u ngen  zeigen, daß sich der  En tw ic k lu n gs
rhyth m us vieler  P f lanzengese llschaften  von  Ja h r  zu  J a h r  sehr ähnlich vollzieht. W itterungs- 
schw an kun gen  bedingen z w a r  entsprechen de  Schw ankungen  des Beginns od e r  En des  b e 
st im m ter  P hän o p h asen  (b e so n d ers  im  Früh jahr) ,  die gle ichzeit ig  b lühenden S ippen  o der  auch 
andere gem ein sam e P hän ostu fen  von  A rten gru pp en  bleiben jedoch weitgehend konstant.  Die 
B lütezeit  so lcher  A rten gru p p en  (vo r  allem Blü hbeg in n  bis  Vol lblüte) eignet  sich als leicht er
kennbares  M erk m al b e so n d e r s  gut  z u r  C h arak te r is ie ru n g  von P hänophasen . Fü r  M itte leuropa 
bietet es sich an, so lche Phasen b ev o rz u g t  nach B lühaspekten  naturnaher L au b w äld er  zu  deli 
nieren.

In einer früheren A rbe it  ( D I E R S C H K E  1982) w urd en  11 P hän ophasen  unterschieden. Sie 
gelten nicht n ur  fü r  Wälder, so n dern  sie lassen sich auch au f  F re iland-G esellschaften  a u sd e h 
nen. M an  kann s o g a r  die  gesam te  J ah re sen tw ick lu n g  einer L an d sch aft  den 11 Phän ophasen  z u 
o rdnen  (G eo p h ä n o lo g ie ) .  S in d  so lche  Phasen  erst  einmal festgelegt,  la ssen sich ihnen auch wei
tere Pflanzen  im Sinne sy m p h än o lo g is ch e r  G r u p p e n  zu ordn en .  Langfri st ige  Beobachtungen  
der  P hän op h asen  zeigen  üderd ies  W itteru n gssch w ank u n gen  von Ja h r  zu  Jahr, g roßräum ige  
E r fa ssu n gen  (m ikro-) ,  m e so -  b is  m a kro k lim atisch e  Untersch iede .  H ie r  triift sich der  s y m p h ä 
n o logische A n sa tz ,  d e m  der  R h y th m u s  gan z er  Pflanzengese llschaften  zu gru n d e  liegt, mit der 
m ehr  au f  E in ze lp f lan zen  gegrü n de ten  A n gew an d ten  P h ytop h än o lo g ie  d es  Wetterdienstes .

Tabelle 2  enthält einen Sch lüsse l ,  der  die Z u o r d n u n g  b est im m ter  E n tw ic k lu n gsz u s tän d e  der  
N a t u r  zu  P h än o p h a sen  erle ichtert. Beispie lha ft  w erden jeweils b ezeichnende Pflanzen weiterer 
Verbreitung an gegeben. D a  diese  Phasen bereit s  ausführlich beschrieben w urden 
( D I E R S C H K E  1982), w ird  hier a u f  eine genauere  C h arak ter is ie ru n g  verzichtet. D er  B e st im 
m u n gssch lü sse l  ist v o r  allem fü r  t iefere bis mittlere Lage n  (p lanare bis  m on tan e  Stufe) M itte l
eu ro p as  gedacht. In H o c h lag en  verwischen sich m anche P hasen, ob erh a lb  der  W aldgrenze liegt 
ein stärker  abw eich en der  p hän o lo g isch er  R h y th m u s  vor.

M it  H i l fe  sy m p h ä n o lo g is c h e r  G r u p p e n  u n d P h än o p h a sen  könn en  sym p h än o lo g is ch e  
G ru p p e n sp e k t re n  fü r  P f lanzengese l lschaften  erstellt  werden ( D I E R S C H K E .  1983), die  andere 
S pek tren  (z .B .  der  L e b en s fo rm en ,  V erbrei tungstypen , ö k o lo g isch en  o d e r  so z io lo g isch en  
G r u p p e n  u .a .)  e rgänzen .



Tabelle 2: B e s t im m u n g s s c h lü s s e l  fü r  P h ä n o p h a se n  m i tte leu ro p ä isc h er  
P f lan z en gese l l sc h a f ten  im  p la n a r e n  bis m o n t a n e n  Bereich

F ü r  die meisten Phasen werden jeweils charakteristische Arten nach ihrer Blütezeit  (B lüh- 
beginn bis  Vollblüte) angegeben  (N o m e n k la tu r  nach E H R E N D O R F E R  1973). In K lam m ern  
stehen die Phasenbeze ichnungen  des D eu tsch en  Wetterdienstes.

l a  Som m ergrü n e  G eh ö lz e  kahl o der  a u s t r e i b e n d .................................................................................... 2

l b  Som m ergrü n e  G e h ö lz e  halb  bis  voll b e l a u b t ........................................................................................ 3

lc  S om m ergrü n e  G eh ö lz e  m it  I Ierb st färbu n g  b is  k a h l .........................................................................8

2a Gehölze kahl (Ainus glutinosa, Corylus avellana, Ulmus; Daphne mezereum, Galanihits nivalis, 
Leucojum vernum, Tussilago farfara).

I C o ry lu s -L e u c o ju m - P h a se  (Vorfrühling)

2b Gehölze kahl bis ergrünend (Acer platanoides, Fraxinus excelsior; Anemone nemorosa, A. ranuncu- 
loides, Carex digitata, C. montana, Coìydalis cava, Lúzala pilosa, Mercurialis perennis, Petasites 
hybridus, Potentilla sterilis, Primula elatior; P. veris, Ranunculus ficaria, Sesleria varia, Viola hirta).

II A cer p la ta n o id e s -A n e m o n e  n e m o ro sa -P h a se  (Beginn Erstfrühling)

2c Zunehmende Ergrünung der Gehölze (zusätzlich zu 2b Betula pendula, Prunus avium, P. padus, 
P. spinosa, Pop ulus spec., Sambucus racemosa; Caltha palustris, Cardamine pratensis, Glechorna 
hederacea, Lamium maculatum, Lathyrus vernus, Luzula sylvatica, Oxalis acetosella, Ranunculus 
auricomus, Taraxacum officinale).

III P runus a v iu m -R a n  un cu I us a u r ic o m u s -P h a se  (Ende Erstfrühling)

За F rü h lin gsgrü n e  A rten  n och teilweise v o r h a n d e n ................................................................................. 4

3b F rü h lin gsgrü n e  A rten  oder ird isch  ±  v e r s c h w u n d e n ......................................................................... 5

4a Gehölze im Übergang zur vollen Belaubung (Acer campestre, A. pseudo-platanus, Aesculus, Carpi- 
nus, Fagus, Qucrcus, Viburnum lantana; Ajuga reptans, Carex sylvatica, Chelidomum majas, Denta
ria bulbifera, Lamiastrum galeobdolon, Lamium album, Ranunculus acris, R. lanuginosus, Stellaria 
holostea).

IV F a g u s - L a m ia s t r u m - P h a s e  (Beginn Vollfrühling)

4b Gehölze voll belaubt (zusätzlich zu 4a Crataegus, Sorbus aucuparia; Allium ursinum, Alopecurus 
pratensis, Anthriscus sylvestris, Convallaria majalis, Cytisus scoparius, Euphorbia cyparissias, 
Galium odoratutn, Geranium robertianum, G. sylvaticum, Polygonatum, Ranunculus bulbosus, 
R. repens, Stellaria nemorum, Vicia sepium).

V Sorbus a u c u p a r ia -G a liu m  odorat u m - P h a se  (Ende Vollfrühling)

4c (zusätzlich zu 4b Comus sanguinea, Euonymus europaeus, Frangula alnus, Rosa canina, Rubus 
idaeus, Sambucus nigra; Arrhenatherum elatius, Bromns erectus, Cbaerophyllum temulmn, Crepis 
biennis, Festuca rubra, Galium harcynicum, Geranium sanguineum, Hieracium pilosella, H. sylvati
cum, Leontodon hispidus, Leucanthemum vulgare, Lotus corniculatus, Luzula luzuloides, Lychnis 
ßos-cuculi, ìMelica uniflora, Phyteuma spicatum, Polygonum bistorta, Ranunculus flammula, Salvia 
pratensis, Trifolium pratense, T. repens, Veronica montana).

VI C ornus s a n g u in e a -M elica u n i f lo r a - P h a se  (Beginn Frühsommer)

5a G e h ö lz e  hö chstens m i t  unauffä l l ig  farbigen F r ü c h t e n ......................................................................6

5b G e h ö lz e  m it  ±  reifen, teilweise fa rb ig  au ffa llenden  F r ü c h t e n ...................................................... 7

6 (zusätzlich zu 4c Liguslrum vulgare, Tilia platiphyllos; Atropa belladonna, Avenellaflexuosa, Cam
panula persici]olia, Cephalanthera damasonium, Cbaerophyllum bulbosum, Coronilla varia, Crepis 
paludosa, Digitalis purpurea, Galiurn album, G. verum, FIolcus lanatiis, Flordelymus europaeus, 
Hypericum perforatum, Lilium martagón, Melampyrum, Scrophularia nodosa, Stachys sylvatica, 
Trifolium medium, Vicia cracca.

VII L ig u s tr u m -S ta c h y s  s y lv a t ic a -P h a se  (Ende Frühsommer)
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7 a Erste farbige Früchte von Lonicera xy loste um, Rubus idaeus, Sambucus racemosa, Sorbus ancuparia.
(Clematis vitalba, Tilia cordata; Angelica sylvestris, Arctium, lira chypodium sylvaticuni, Calavi,i- 
grostis arundinacea, Calystegia sepium, Campanula rapunculoides, C. trachelium, Circaca, Cirsi urn 
arvense, Dactylis poly gam  a, Deschampsia cespitosa, Filipendula и/maria, Galium sylvaticuni, Hiera- 
cium umbellaturn, Impatiens noli-tangere, Lysimachia vulgaris, Rumex sanguineus, Senecio fucbsii).

VIII C le m a t i s  v i t a lb a - G a l i u m  sy lv a t ic u n i- P h a se  (Hochsommer)

7b (zusätzlich zu 7a Hederá belix, Humulus lupulus; Calluna vulgaris, Colchicum autumnale, Gentia- 
nella ciliata, G. germanica, Hieracium sabaudum, Molinia caerulea, Solidago),

IX  H  e d  e r a - S o l id  a g o  - P h a se  (Frühherbst)

8a R asch  zu n eh m en de  L au b v er fä rb u n g  d e r  G e h ö lz e  (nicht klar von IX abgrenzbar) .

X  H e r b s t p h a s e  (H e rb s t)

8b S o m m ergrü n e  G eh ö lz e  ±  kahl

X I  R u h e p h a s e  (W inter)
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